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Rr. 70. Donnerstag, den 23 März 1916. 1ü. Jahrgang.

Lin verwarnter kardinal.
Tut den ln den Kirchen drr Erzdiözese Mecheln verlesenenJastenhirtenbrief des Kardinal«Mercier hat der Herrweralgouverneur unter dem 15. März ein Schreiben an

diesen gerichtet. Da« Schreiben wurde dieser Tage in
tzkiissel veröffentlicht und lautet wie folgt:

kur « Eminenz bringe ich dar Folgende zur Kenntnt « : von
jeder Stelle , dt » in erster Linie zur Wahrung der Iniereflen der
ötholilchen Kirche berufen ist. ist mir wiederholt aus da« Be-
iiminleste bedeutet worden. Eure Eminenz würden

nach Ihrer Rückkehr au « Rom volle Meißigung
iwahren . Ich durfte mich also der Erwartung hingeben , daß
für» Eminenz stch der Kundgebungen enthalten würden , weiche
ge Semüter der leicht erregbaren Bevölkerung Belgien«

immer wieder in Verwirrung setze«.
tat diesem Grund» hatte ich auch davon abgesehen, eine Aus»
gnanderjetzung mit Eurer Eminenz über di » an Ihr » Reiie sich
tnüpskiiden Vorkommnisse herbeizusühren . Ich meine namentlich
w >Koüektivbrtes der belgischen Bischöfe und

die mißbräuchliche politisch , Ausnutzung
des freie « Geleite «,

IkMim der Heilige Bvier Eurer Eminenz zu rein kirchlichem Zweck,
ffil di« Fahr , zu ihm erwirkt hatte . Mit Ihrem neuen Hirten-
niese haben Eure Eminenz den von berufenster Seite gegebenen
Versicherungen nicht in» nicht entsprochen, sondern Ihr Verhältnis
|nr okkupierenden Macht aus « neue verschärft . Es kann selbst-
«erständüch nicht der geringste Zweifel bestehen , daß ich Eure Emi»
nen« niemals hindern würde, den Gläubigen dos zu übermitteln,
»a» der Heilige Vater durch Ihren Mund zu ihrer Kenntnis
»ringen läßt Ader darüber hinaus ergehen sich Eure Eminenz
di Hirtenbriefen in rein politischen Erörterungen , wogegen ich ent¬
schiede« Verwahrung einlege. Dabei muh ich es

geradezu al « nnverantwortlich
tezeichnen, wenn Eure Eminenz in einer den Tatsachen offen
WidersprechendenWeis» unbegründete Hoffnungen aut den Kriegs-
«sgan, erwecken. So erwähnen Eure Eminenz, um Ihre Be»tupiungen zu stützen, ungenaue Aeuherungeu von Persönlich»len. die den Ereignissen völlig sernstehen und sicherlich nicht als
Eachoerstäiidlge gelten können . An einer Stelle suchen Sie damit
p>wirken, daß Sie von der Möglichkeit sprechen, die Ihnen er-
nünschte Entscheidung könne von der Verbreitung ansteckender
Krankheiten erhofft werden.

..  Mi « solchen Willkürlichkeite«
»ersetzen Eure Eminenz di» leichtgläubige Bevölkerungln schäd¬
licheAufregung und bringen sie dazu , der Berwaltungstäiigkeii des
vkku-anten aktiven oder passiven Widerstand entgegenzujetzen. Als

besonders unzuläsng
heritorheben muß ich aus Ihrem Hirtenbriefe noch die Anspielung
>us eine Bedrohung der religiösen Freiheit der Bevölkerung im
dssetzten Gebiete . Eure Eminenz wissen am besten , wie völlig un-
irrechtserttgt diese Berdächtigung ist. Unter diesen Umständen werde
M) entgegen meiner bisher geübten Langmut nunmehr jede im
Schutz der Kultusjreiheit betriebene politische Betätigung und

Schürung feindseliger Gesinnung
Skgen die völkerrechtlich legitime Autorität der okkupierenden Macht
minachsjchtljchverfolgen , wie ich es pflichtgemäh aus Grund meiner
Verordnungen und in Erfüllung meiner Aufgaben tun muß . Wenn
«h bisher Verstöße von Geistlichen Eurer Eminenz zur Ahndung
«us dem Wege der kirchlichen Disziplin übermittelte , so muß ich
A jetzt ein für allemal davon Abstand nehmen ; denn

Eure Eminenz selbst geben das Beispiel der
il « boturätzigke it,

»Xd infolgedessen ist von Ihrer Einwirkung keinerlei Erfolg mehr
p erwarten . Ich muß sogar mehr und mehr Eurer Eminenz die

Bmoralische Verantwortung dafür zuschreibe»,daß so viel.Geistlich»zu bedauerlichen Vergehungen hinreißen lassen und sich teils
oere Strafen zuziehen . Eure Eminenz werde » mir wieder »nt»

NMen wollen , daß ich die einzelnen Ausführungen des Hirten-
i »i* " " ^ verstanden oder ihnen eine Auslegung gegeben hätte,
welch, nicht in I »rem Sinn « war . Da derartige Auseinander»
Mingen keinerlei Früchte tragen , bin ich nicht mehr gewillt , sie
miss neue stottfinden zu lasten . Ich bin vielmehr

fest entschlossen, in Zukunft nicht mehr zu dulde »,
"ä « ure Eminenz unter Mißbrauch Ihres hohen Amtes und der
omein kirchlichen Kleide schuldigen Ehrerbietung eine politische Auf-

uung betreiben , für welche jeder einfache Bürger zur gerichtlichen
«erantwortung gezogen werden würde.
. . . . t Ich warne Eure Eminenz.

m wit politischer Betätigung hervarzut .' c,en.

Hxchachtun" ' ^ *" Eure Eminenz den Ausdruck ausgezeichnet«

deiner Eminenz Herrn Kardinal
«erciei , Erzbischof von Mecheln
^ in Mecheln.
<»u diesem Schreiben sagt die

Freiherr von Bissing,
Eeneralgauorrneur.

Köln. das svh-Vztg.'
. a . :

es nur bitter beklagen , daß
dem Rahmen seiner hohen

wie dies Kardinal Mercier m

rend » a ' vujicwrH | ugi uir , .iu ' u
* oentrumsblati , vom 21 . März u

ein fntu Äffchen Katholiken können
tz,z, °1 " °«Icher Kirchenfürst so aus

«>iww letzten' ^ '" " ' wi
Hirtenbrief, der eigentlich diese Bezeichnnng gar nicht
getanh». «, verdient,
und m. ® om  religiösen Gefühlspunkte aus sst die Verbindung
Äerri »/ ?' von Religion und Politik , wie sie bei Kardinal
gewort, . »" . UT* des Krieges in steigendem Maße Gewohnheit

e,n * überaus betrübend » und

D - e n* en  Wirkungen unheilvolle Erscheinung.
Aufsatz geißelt dann verschiedene Stellen de»

daß da » l " ^ ^ ienbriefes , wo er die Möglichkeit ausmalt.
Und l- in Heer von Seuchen heimgesucht werden
halt »« x Niederlage dadurch erfolgen könnte . „ Das Ver¬
lost da « verdient schärf st enTadel " ,
ichast »i ^ » ' " cht nur wegen seiner politischen Gegner-
Uißbrn . / ' ^u ' ichland , sondern wegen des so unsagbaren
' o u _aUcl,e6  seiner kirchlichen Stellung . Das General-

er * * "/ment  hat dem Kardinal gegenüber bis-

t, beutfrtip ~ ® ebu,b  und fian.

1

iK

Kardinal gegenüber
di, ^ ^ Geduld und Langmut  geübt , aber
durch ^ Verwaltungsbehörde müßte schon wegen der
d« ,"!" > solchen Hirtenbrief entstehenden Beunruhigung

Bevölkerung dagegen entschieden Stellung

preutzischer Landtag.
X Berlin , ri . März . - Io.

Abgeordnetenhaus.
Nachdem man heut« das Fischeretgesetz  in

zweiter Lesung verabschiedet hatte, wandte man sich der
Vorlage des Finanzministers zu, die eine Erhöhung
der Steuerzuschläge  bei der Einkommensteuer und
bei der Ergänzungssteuer bringt. Diese Erhöhung be¬
deutet nahezu eine Verdopplung und soll rund hundert
Millionen Mark einbringen. Die Einkommen unter
2400 M sind freigeblieben. Der Ausschuß hatte die Vor¬
lage unverändert angenommen, aber bestimmt, daß sie
nur für das Jahr 1916 gelten soll, während der Finanz-
minister eine weitere Geltungsdauer befürwortet hatte.
Eine ganze Reihe von Anträgen wollten da» Gesetz ver¬
schönern.

Die Aussprache brachte nur eine ausgedehnte finanz¬
wirtschaftliche Auseinandersetzung über diese mannigfachen
Wünsche, bei denen die Meinungen weit auseinander-
gingen.

Der Finanzmini  st er  Dr . Lentze  war befriedig^
weil seine Steuersätze unangetastet geblieben waren . Er
stellte ein neues, großes Steuergesetz für die Zeit nach
dem Kriege in Aussicht, vermied es aber, sich angesichts
der Steuerlage im Reiche auf einzelne Zukunstspläne fest¬
zulegen.

Die Steuervorlage wurde in zweiter Lesung er¬
ledigt. — Am Mittwoch finden dritte Lesunge nltatt . Dann
geht da» Abgeotdnetenhaus in die Ferien.

Ausland.
-st Griechenland annektiert Südalbanten.

Ein vom 20. März datiertes königliches Dekret er¬
klärt, wie der Mailänder „Secolo" aus Athen meldet, die
Provinzen von Nordepirus als endgültig zu Griechenland
gehörig und dehnt die griechische Gejeggebuna und Ler-
waltu,ig aus sie aus.

Meine politische - tachrichtea.
-st Sofioter Blätter brachten dieser Tage die Rachricht , dl«

deutsche Regierung  habe Konsuln  für Risch. Bitolio und
Pnzrend ernannt ; nun erfährt Woiffs Tel .-Bur ., daß von einer
solchen Maßnahme im Berliner Auswärtigen Amte nichts be¬
kannt sei.

-I- Wie die amtNche „Bayerische Staatsztg ." erfährt , kann mtt
Sicherheit daraus gerechnet werden , daß Kardinal Früh¬
wirt  h bis zum Ende des Krieges als Pronuntius auf dem
Münchener diplomatischen Posten verbleibt.

-st Der von der türkischen Kammer in erster Lesung geneh¬
migte Gesetzentwurf über die Einführung de » Gre¬
gorianischen Kalenders in der Türkei  ist wegen ge¬
wisser Abänderungen in der zuständigen Kommission der Kammer
geblieben und konnte nicht definitiv angenommen und dem Senat
überwiefen werden . Daher tonnte diese Reform derj türkischen
Zeitrechnung mit dem neuen , am 14. d. Mt », begonnenen Finanz¬
jahr nicht in Anwendung Kchracht werden.

-st Dem Pariser „ Temps " zufolge wurde in Frankreich
da » Moratorium  für die an der Börse gehandettrn Wert « nm
90 Tage verlängert.

^ei den Konklaven der beiden letzt'
den höchsten Pasten der römi»

ui , nahezu 62 Jahren dieser Lagt

Kardinal Gotti,  d
verstorbenen Päpste Kandid
schen Kirche war, ist im Atter
zu Rom gestorben.l ■==

Der neue französische kriegsminisker.
Bekanntlich ist General R o q u e s für den zurückge¬

tretenen General Gallieni zum französischen Kriegsminister
ernannt worden. Der „Frkf. Ztg." zufolge verbreitete die
„Agence Havas " über seinen Lebenslauf folgende Angaben:

General Roques wurde am 28. Dezember 1836 in
Marseillan geboren. Er ist aus der polytechnischen Schule
hervorgegangen und wurde im Jahre 1878 zum Genie¬
leutnant ernannt . Als Bataillonschef machte er eine Ex¬
pedition in Dahomey mit. Er wurde zum Oberst und
Ingenieur der öffentlichen Arbeiten in Madagaskar im
Jahre 1901, zum Brigadegeneral und Direktor der Genie¬
abteilung im Ministerium des Innern im Jahre 1906.
zum Divisionschef im Jahre 1909, zum Inspektor des
Militärstugwesens im Jahre 1910, zum Kommandanten der
7. Infanteriedivision im Jahre 1913 und zum Komman¬
danten der ersten Armee am 6. Januar 1915 ernannt . Er
ist seit dem 11. Januar 1916 Inhaber des Großkreuze»
der Ehrenlegion.

veber dte Vorgeschichte von Roque, ' Ernennung
wird der „upr«," noch folgendes geschrieben:

Die Ernennung des Generals Roque» zum franzö¬
sische» Kriegsminister überraschte in Frankreich allgemein,

mm» wettz auch heute noch nicht, wie man ote «rayt
dieser bisher wenig hervorgetretenen Mannes zu deuten
hast und faßt st« vielfach als einen Notbehelf auf. Dafür
spricht schon die ganze Vorgeschichte de» Kampfes um die
Besetzung des Kriegsportefeuilles. Nachgerade waren die
Rufe nach einer Kontrolle der Heeresleitung durch einen
Kammerausschuß so stark geworden, daß man allgemein
annahm , die Regierung würde diesen Wünschen in der
Weise entgegenkommen, daß sie die natürliche Vermitt¬
lungsstelle zwischen Heer und Kammer, den Kriegsminister.
Posten, einem reinen Politiker anbot. Hiergegen erhob
nun aber Ioffre starken Widerspruch, indem er die Be¬
setzung durch einen General verlangte. Diesen
beiden gleich energischen Wünschen gegenüber
entschloß sich die Regierung nun zu einem
Kompromiß, indem sie also wohl einen General ernannte,
ihre Wahl aber auf keine solche starke und den Wünschen
der Kammer so wenig zugängliche Persönlichkeit lenkte,
wie es zweifellos der General Gallieni gewesen war . Von
diesem Kompromißgedanken ausgehend, fiel die Wahl der
Regierung zunächst auf den in Afrika kommandierenden
General Lyautey ; doch kamen die Verhandlungen mit
diesem nicht zum Abschluß, sei es nun, daß die Politiker
oder Ioffre Einwendungen machten, fei es —und dies dürfte
der Wahrheit näher kommen — daß Lyautey sich für diesen
Ministersessel, der mehr einem Sitz zwischen zwei Stühlen
glich, herzlich bedankte. So fiel die Wahl aus General
Roques . der au» seiner ftüheren Tätigkeit als Chef der
Genieabteilung und dann als Leiter des Militärflugwesens
die Erfahrung einer verwandten Berufstätigkeit mit sich
brachte.

Diese Vorgeschichte der Ernennung Roque»' zeigst wie
schwer es der französischen Regierung fällst die Kommando¬
gewalt des Generalissimus ungeschwächt zu erhalten, und
wie sie auch nur durch dieses Kompromiß notdürftig den
Riß zu verdecken sucht, der zwischen Kammer und Heer
besteht und der letzten Endes eben wieder «in Zeichen
des wachsenden Mißtrauens des Volkes zu seiner Führung
und der wachsenden Uneinigkeit im eigenen Lager ist. Ist
dieses Ergebnis auch da» weit wichtigere und interessanter«
für uns al» die Persönlichkeit der neuen Kriegsministerr
selbst, die im großen schon durch diese Vorgänge be¬
leuchtet ist, so werden wir doch auch mit eine»
gewissen Spannung die Entwicklung des Berhältniss«
zwischen General Roques und dem General Castelnav
beobachten müssen, da es in französischen Militärkreiseti
al» offenes Geheimnis gilst wie hestig sich in früheren
Zeiten diese beiden Männer in gewissen sachlichen Fragen
speziell artilleristischer Natur befehdet haben und wie west
der mehr royalistische Castelnau auch politisch von dem
neuen Kriegsminister abweichst Jedenfalls wird di«
Einigkeit in den größeren und kleineren Kriegsratssitzungeti
des Vierverbandes durch diesen neuen Mann nicht «de»
beträchtlich gejördert worden sein.

Aus dem Reiche.
+ Aeder den verlauf der Leipziger vieye . Der

Reuen Zürcher Zeitung  wird von ihrem Berliner
Vertreter über die Leipziger Messe u. a. geschrieben: Bon
»en 2500 Ausstellern konnten die meisten mit Befriedigung
den Abschluß unerwartet großer Bestellungen buchen. Nicht
wenige verkauften ihre ganze Iahreserzeugung . Das
zünftige Ergebnis ist nach verschiedenen Richtungen be-
merkenswerst einmal, weil die Industrien es verstanden,
die aus der Rohstoffbeschlagnahme und dem Arbeiter¬
mangel entstandenen technischen Schwierigkeiten zu über¬
winden ; gerade jene Artikel, die mit Ersatzstoffen herge-
ftellt waren, zeigten am anschaulichsten, was erfinderischer
Beist und geschmeidige Anpassung zu leisten vermögen.
Zweitens bewies das große Interesse der ausländischen
näuferschaft, die nicht nur um zu sehen, sondern
um Geschäfte abzuschließen kam, daß Leipzig selbst
ln Kriegszeiten seine Rolle als internationale » Käufer¬
und Derkäuferstelldichein behauptet. Die Leipziger
denken gar nicht daran , sich ihre Messe nehmen zu
lassen. Sie betrachten die Nachahmungen Londons und
Lyons al» «in unfreiwilliges großes Kompliment an di«
Pleißestadt. In der Chronik wird die Ostermesse 1916
einen besonderen Platz behaupten, worauf die Leipziger
stolz sein dürfen. Ihr Erfolg gibt die Zuversicht, daß st«
auch die Schwierigkeiten nach dem Kriege meistern und
der feindlichen Konkurrenz zum Trotz ihzer Mess« ihr«
«tozigartig« Bedeutung wahren werden.

+ Zahlungen an Kriegsgefangene in Rußland.
Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie von jetzt an Zahlungen
an die Kriegsgefangenen in Rußland nur auf brieflichem
Wege — nicht mehr telegraphisch — ausführt . Die
russischen Banken, durch die oer Zahlungsdienst geht,
lehnen neuerdings die Entgegennahme telegraphischer
Zahlungsaufträge ab und « erden solch« von jetzt an nur
noch brieflich weitergeben, da stch bei der telegraphischen
Uebermittlung der deutschen Name» durch di« russischen
Beamten erhebliche Verzögerungen, Schwierigkeiten in der
Bestellung und Irrtümer durch Verstümmelung der Namen
ergeben haben. Die russischen Banken glauben, so den
Zahlungsdienst an die Gefangenen besser als bisher aus-
füdren zu können.

-f- Eine » eichsfielle für bürgerliche Kleidung. Um
fifr die minderbemittelte Bevölkerung di« bei längerer
Dauer des Krieges notwendig« Bekleidung, in erster Linie
da» erforderliche Unterzeug zu angemessenen Preisen zur
Verfügung zu habe«, ist atn, Ratchsftelle für



[e >iVS ^ gTe  r l ich « Kleidung ^ ( Reti chsbeklsidungs-
fiell 'e) eingerichtet worden . Zum Vorsitzenden der Stelle
ist der Königlich Sächsische Geheime Rat Oberbürgermeister
a. D . Dr . jr . Dr . Ing . Beutler bestellt. Der Reichsbeklei¬
dungsstelle liegt die Vorbereitung der zu treffenden
Maßnahmen , die Bewirtschaftung der Vorräte , ihre Ver¬
teilung und die Sorge sür Ersatzstoffe ob. Die Stelle
wird zunächst im Einvernehmen mit der Heeresverwal¬
tung festzüstellen haben , was von den beschlagnahmten
Textilwaren für die bürgerliche Bevölkerung freigegeben
und der Reichsbekleidungsßelle überlassen werden kann,
hiernach wird zu prüfen und zu bestimmen sein, was
weiter an Rohstoffen , Halb - und Fertigwaren im Reiche
zu greifen und welche Ersatzstoffe zu beschaffen sein werden.
Daneben ist der Bedarf zu ermitteln . Rach Feststellung
des Vorrats , des Zuwachses und des Bedarfs wird es
Aufgabe der Reichsstelle sein, den Verteilungsschlüssel zu
finden . Inzwischen wird über die Form der Vorrats»
ficherung und Verteilung Entschließung zu treffen sein.
Zur Begutachtung aller Fragen wird der Reichsstelle ein
engerer Beirat von Sachverständigen beigegeben werden.
(SB. T .-B .)

Die Heeres Verwaltung und die weiten Röcke. Der
überaus große Verbrauch in Geweben , den die jetzige
Damenmode hernorruft , hat die Heeresverwaltung im
Interesse der Rohstvfferfparnis veranlaßt , in Beratungen
über Maßnahmen einzutreten , die zur Minderung des
Verbrauchs vsa Stoffen bei den künftigen Modeerzeug¬
nissen getroffen werden können . Die Kriegsrohstoff¬
abteilung wird , der „Text . SB." zufolge , demnächst eine
Jnteressenienversammlung einberufen . — Wie bekannt,Snfe militärischer Seite schon mehrfach gegen die neuellode geharnischte Erlasse gerichtet worden . Sie wenden
sich alle *k  die holde Weiblichkeit und bleiben natürlich
ohne jeden Erfolg . Das wird auch wieder mit einem Erlaß
der Faü sein, den der stellvertretende General des XI. Armee-
korps b- kanntgibt . Er weist darin mit scharfen Worten daraus
hin , daß dem alten Uebel von Putz - und Genußsucht
neuerdings trotz der ernsten Zeit wieder in einer Weise

Jefrönt werde,die der überlieferten deutschen Schlicht-eitynd Sparsamkeit  geradezu Hohn spricht. Sc
namentlich die sinnlose Stoffvergeudung in den falten¬
reiche» Kleiderrocken , die den Französinnen nachgeäfft«
Aufmachung usw . Am Schluß heiß es : „Bon dem vater-
ländischen Sinne der gesamten Bevölkerung muß erwartet
werden , daß diese ihrer Abneigung gegen derartige al-
berne,  in jetziger Zeit doppelt verwerflich«
Verirrungen,  wo e« immer sei, Ausdruck gebe uni
nach Kräften dazu beitragen werde , bei hoch uno nieürix
dem einfachen , gesunden deutschen Empfinden Geltung zu
verschaffen."'

Ruffen auf der Leipziger Messe . Aus den von dem
Polizeiamt der Stadt Leipzig während der Frühjahrs¬
messe geführten Fremdenlisten ist der „Boss. Ztg ." zufolg«
di« merkwürdige Tatsache festgestellt worden , daß troß
des Krieges 39 Russen zur Messe gekommen waren . Die
Zahl der Amerikaner betrug nur 32. Diese geringe Zahl
vurde von den amerikoniicken Beluckern mit der Schmie-
rigkeit der Transportverhältnisse begründet . St « betonten
auch, daß sie nach dem Kriege sicherlich wieder in größer«
Zahl in Leipzig erscheinen werden und diejenigen Waren,
die sie in Deutschand billiger als aus anderen Ländern
beziehen könnten , wieder auf der Messe kaufen würden.

4 - Der Evangelische Oberkirchenrat und die Vor¬
stände der preußischen Zentralkassen für die wirtschaftliche
Versorgung der evangelischen Geistlichen haben beschlossen,
insgesamt rund 16 720 000 aus die oi « rte Kriegs-
» » leihe  zu zeichnen.

Militärische Vorbereitung der Jugend . Vom 23.
dis 25. März findet in Berlin im Abgeordnetenhaus ein
Belehrungskursus über militärische Vorbereitung de»
Jugend statt . Auch durch eine Reihe von Borträgen und
praktischen Vorführungen , u. «. auch von Iugendkompag-
nien im deutschen Stadion im Grunewald , will der Kriegs¬
minister veranschaulichen , in welcher Weise sich di« Heeres¬
verwaltung di« militärische Vorbereitung der Jugend
»ährend des Krisges denkt.

Sin russischer Gefangener auf der Insel Alsen er¬
hielt vor einiger Zeit einen Brief aus der Heimat , worin
ihm seine Fra « schrieb, sie habe auf dem Hofe zwei
deutsche Kriegsgefangene,  die aus Wollerup
und Kjaer (auf der Insel Alsen ) stammten . Es stellte sich
heraus , daß der kriegsgefangene Besitzer des Hofes in Kjaer,
auf dem der Russe beschäftigt ist, Dienstknecht aus dem
Besitz de» Russen ist.

-I- Lingeführke » vi ^h und Fleisch . Nach ein« Set»
ordnung des Bundesrats wird für eingeführtes Vieh und
Fleisch sowie Fleischwaren eine Lieferungspflicht
an die Zentral - Einkaufsgesellschast m. b.
H. in Berlin begründet.  Der Reichskanzler wird
die näheren Aussü-qtuugsbestimmungen erlassen , insbeson¬
dere anordnen , welche Arten von Vieh . Fleisch und Fleisch¬
waren der Verordnung unterliegen . Der Reichskanzler ist
ferner ermächtigt . den Verkehr mit dem eingeführten Vieh
und Fleisch sowie den eingesührten Fleischwaren zu regeln
und die Durchführung der Verordnung durch Strasbestim-
mutigen sicherzustellen. (W. T ^B .)

-s- Fun «- 1« merite . Wie die „Magdeburgische
Zeitung " meldet , verlieh Seine Majestät der Kaiser dem
Hauptmann a . D. Haupt und dem Oberleut¬
nant von Brandis  vom Infanterieregiment Groß-
Herzog Friedrich Franz v. Mecklenburg -Schwerin (4. Brand .)
Skr. 24, die mit ihren Kompagnien als erste in das Fort
Douaumont  eindrangen , den Orden Pour le Msrite.

De « Komandani der „Möwe - , Korvettenkapitän
Burggraf und Graf zu Dohna -Schloöien wurde zum Ehren¬
bürger der Stadt Dohna bei Pirna , dem Sitz jemer
Aynen , ernannt.

Die Karriere eingefchlage ». Es war lm Norden
Frankreichs , als eines Tage - der Kompagnieführer in die
von einem Zuge bewohnte Felsenhöhle eintrat mit der
Frage : „Wer will von den jungen Leuten die Zahl¬
meisterkarriere einjchlagen , der komme sofort zu mir ."
Ein Rekrut des letzten Ersatzes, seines Zeichens ein Ochsen¬
knecht aus Südhannooer , läuft mit seiner Beilpicke be¬
waffnet zum Oberleutnant und meldet sich zu diesem
Dienste . Der Oberleutnant fragt : „Was sind Sie denn
— „Ochsenknechtl" — „Und was wollen Sie mit der
Beilpicke 2“ — „Die Karrjeere einschlagen ."

(Licker Kriegszeitung .)

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Herreslett«»«.
Sieyrellver Sturmangriff Ser Bayern und württem-
der ^ er Aoocour ». — verlustreiche , erfolglose

Angriffe der Ruffen.
Großes Hauptquartier , den 21. März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas erstürmten nach sorgfältiger

Vorbereitung bayerische Regimenter und würktem-
bergische Landwehrbakaillone die gesamten stark aus¬
gebauten srauzösiichen Stellungen im und am Walde
nordöstlich von Auocourk . Neben sehr erhebliche»
blutigen Verlusten büßte der Feind bisher 32 Offizier «,
darunter 2 Regimentskommandeure , und über 2500
Mann an unverwundeten Gefangenen , sowie viel noch
nicht gezähltes Lriegsgerüt ein . Gegenstöße , die er
versuchte, brachten ihm keinen vorteil , wohl aber wei¬
teren schweren Schaden.

Oestlich der Maas blieb das Gefechtsbild « nvev»
sinder ».

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Dle Ruffen dehnen ihre Angriffe auch noch ans

den äußersten Nordstügel aus . Südlich von R -ga
wurden sie blutig abgewiesen , ebenso an der On »a-
Fronk und westlich von Zakobfiadk stärkere feindlich«
Erkundungsabteilungen.

Gegen die deutsche Fron » nordwestlich von poftawy
and zwischen Naroc, - und Wiszniew -See richteten sie
Tag und Nacht besonder » starke , aber vergebliche An¬
griffe . Die Verluste de » Feindes entsprechen dem
Maffeneinsah an Leuten . Eine weit vorspringend«
schmale Ausbuchtung unserer Front hart südlich des
Narocz -Sees wurde zur Vermeidung umfassenden Feuers
um einige Hundert Meter aus die Höhen bei Blisniki
zurückgenommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Abgesehen von unbedeutenden patrouillenplänke»

leien an der griechischen Grenze ist die Lage unoev»
ändert.

Oberste Heeresleitung (W . T .-B .)
-f Erfolgreicher Fliegerangriff aus valona.

Wien , 21. März . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Gesechtstütigkeit stellenweise erhöht .^ namentlich
bei der Armee Vflanzer -Valtin.

vir It»ilrolelldta»t.
AoMau «m * der Zeit des kultur - und weltgeschichtliche«

Umjchwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

«ye Marte noch antworten konnte , begann Annemarie
von Annys Botschaft und ihrer Wirkung auf Marie zu
erzählen.

Der Sträßer aber schüttelte den Kopf und versetzte:
„Ganz so schlimm ist es nicht , wie die Anny berichtet hat.
Wohl haben die Franzosen schwere Niederlagen erlitten,
aber was will das bedeuten , wenn auf dem Hauptkriegs-
schauplatz in Italien die Oesterreicher das Feld räumen

.müssen ? Wenn Oestereich jetzt klug ist. holt es sich den
Preuß ', der ist der einzige , der mit der Gesellschaft fertig
wird Aber die beiden sind wie Hund und Katze. Dem
Preuß ' wär ' s übrigens auch besser, wenn er die Polen
Polen sein ließe und mit dabei wäre , der Schwefelbande
von Franzosen mal Respekt vor deutschen Waffen einzu¬
flößen , nicht wahr . Schwager ?"

Kühn aber erwiderte ttocken : „Das ist hohe Politik,
die uns weiter nickt kümmern soll ."

j Der Sträßer widersprach und bald entspann sich ein
Disput über hohe Politik.

I Marie aber ließ die Männer streiten und begab sich
wieder in ihr Schlafgemach . Die Nachricht von den
Franzosensiegen hatte so gemischte Gefühle in ihr erweckt,
daß sie erst der Sammlung bedurfte . Nur der Gedanke
an ihr und Leopolds Glück, das sie selbstverständlich nur
in ihrer Vereinigung für immer sah , erfüllte sie. An dem
Schicksal der Völker war ihr im Grunde genommen recht
wenig gelegen , und insgeheim wünschte sie, daß Leopold
feinem Wahne , wie sie seine überschwengliche Vaierlands-
begeisterung jetzt nannte , entsagen würde . Wie sie ihn
kannte » mußte sie aber Zweifel darin setzen. — Würde eine
vollständige Niederlage den Freiheitskämpfer nicht doch
vernichtet haben ? — Wie wollte sie ihn trösten ! An ihrer
Brust sollte er alle Enttäuschungen und die Schmach seines
Vaterlandes vergessen lernen , sich ausweinen und von
allem Wellschmerz genesen . Nun kamen wieder Sieges-
podmtttea . bie alle ihre Hoffnungen zu schänden machten.

— Dann sah sie ihren Geliebten , wie er voll Begeisterung
in den Kampf zog . Gefiel er ihr so nicht besser, tausend¬
mal besser als wenn er niedergedrückt , mutlos und ver¬
stimmt zu ihren Füßen kauerte ? — So verzagt kannte si«
ihn ja gar nicht Würde er sich überhaupt zu solch einem
Leben verstehen können ? Es wogte auf und ab in ihr . bis
sie sich vornahm , ihr Schicksal, wie es auch komme»
mochte , mit Ergebung und Würde zu tragen.

Im Garten jauchzte es hell auf . Da huschte ein Leuch¬
ten über Maries Gesicht Sie schritt zum Fenster und sak
den fremden Knaben , von Kindern umringt , auf der
Straße stehen Auch Trudel , welche das kindliche Jauchzen
ausgestoßen , hatte sich zu den Großen gesellt , während der
Großvater au der Gartenhecke stand und die Kinderschnr
neugierig musterte.

„Jetzt komme die zweite Vorstellung ! — Eins , zwei,
drei?" rief Wilhelm Kühn und stellte sich auf Kopf und
Hände.

„So . nun wird ' s nachgemacht . zuerst der große
Junge !" Mit diesen Worten zerrte Wilhelm den Siegen-
schen Heinrich hervor , der denn auch die Vorübung genau
nachahmte , wenn auch mit weniger Geschick. Dann kamen
die anderen an die Reihe . Dabei gab ' s wieder viel zu
lachen , und Trudel lachte und krähte munter dazwischen.

Darauf folgten Soldatenspiele . Mit offenem Munde
sah die Kinderjchar Wilhelms Exerzitien zu , die ihn sein
Pater gelehrt hatte und die er hier mit all der kindlichen
Soldatenbegeisterung , deren ein echter Preußenknabe fähig
ist. vorführte . Er ließ dann die Knaben alle antteten.
Die Begeisterung unter den Kindern wuchs zusehends.
Wilhelm war der Held des Tages , und Heinrich wurde
als sein tüchtigster Schüler sein bester Freund.

Da kamen Johannes Klappert und der Siegensche des
Weges gegangen . Lächelnd blieben sie einen Augenblick
bei den Kindern stehen Sie betraten den Garten , be¬
grüßten den alten Eckhardt und schritten dann dem
Hause zu.

Marie ging ihnen entgegen und begrüßte sie. Nach¬
dem sich beide nach ihrem Befinden erkundigt hatten,
sagte Klappert : „Marie , ich komme im Aufträge des
Herrn Amtmanns zu dir , um dir Nachricht über deinen
Bräutigam zu bringen ."

„Also ist es doch wahr , daß er in der Nähe ist ? "

- > i.iJ. .All-’fc .( >

Iraiiea,,cher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Feindlich »«

Angriffs auf die von uns gewonnenen Stellungen -
«ombon und Mrzli vrh wurden abgewiesen,
Rombon brachte eine neuerliche Unternehmung 81 ait
sqngene Italiener ein. T*

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ansere Flisger erschienen nacht« über Blona (* „,

lono ) und bewarfen den Hasen und die Truppeulag,,
erfolgreich mit vomben . Sie kehrten trotz hesttger $ (,
schießung unversehrt heim . Lage in Montenegro Unb
Albanien unverändert ruhig.
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+ Schlapp » der Engländer bei Aden.
Konstantinopel , 20. März . Das Hauptquartier meldet-
An der Irak -Front hat sich die Lage nicht verändere
An der kaukasischen Front ist kein wesentliches Er.

eignis eingetteten , abgesehen von Plänkeleien zwischen
Erkundungsabteilungen.

Am 19. März schleuderte am Nachmittag ein Torpedo,
boot und abends ein Kreuzer Bomben in die Umgegend
von Sedd - ul - Bahr und Teke Burun.  ohne eine
Wirkung damit zu erzielen . Die Schiffe zogen sich dann
zurück.

An der Fron » im Jemen rückte eine englische Ad.
keilung mit zwei Maschinengewehren in der Richtung auf
E l s a i l e nördlich von Scheikh Osman vor . Sie wurde
durch unsere Truppe , die ihr entgegengeschickt war , au.
gegriffen . Der Feind floh unter Zurücklassung von 2g
Toten und Verwundeten und 9 getöteten Pserdey nach
Scheikh Osman.

4 - versenkt bzw. gesunken! 3
London , 20, März . „Lloyds " melden : Der britische

Dampfer „Port Dalhousie " wurde versenkt ; 7 Mann
wurden gelandet , der Rest wird oermißt . — Der nor¬
wegische Dampfer „Langeli " wurde versenkt ; 16 Mann
wurden gerettet , 1 getütet . — Der dänische Dampfer
„Skodsborg " ist gesunken ; 17 Personen wurden gerettehi
3 Mann von der Besatzung werden vermißt.

-l- Oie Stimmung in Holland.
Die Amsterdamer Blätter nehmen den vorläufig unbe¬

stätigten englischen Bericht über die Torpedierung de,
holländischen Dampfers „Palembang " mit Vorsicht aus.
Anderseits , wird auch die amtliche deutsche Erklärung über
die Zerstörung der „Tubantia " mit Mißtrauen ausg«.
nommen . Der Haager „Nieuwe Courant " schreibt darüderj
sie sei rein formell eine Wiederholung dessen, was in
Berlin sofort nach dem ersten Bericht vom Unglück ver¬
sichert worden sei. Sie beruhe nicht auf einer Untersuchung\
der Tatsachen , noch auf genauen Berichten , welche die
deutsche Regierung empfangen habe . Die deutsche Er- ;
klärung setze voraus , daß die.deutsche O-Boot -Kriegführung
unfehlbar sei.

(Daß die amtliche deutsche Erklärung über die Zeo
stöning der „Tubantia " , wie stets so auch in diesem Falle,
aus Grund eingehender dienstlicher Feststellungen erfolgt ist.
ist. sv bemerkt Wolffs Test-Bureau dazu , selbstverständlich..

Rotterdam , 20. März . Wie „Rotterdamsche Courant"
erfahrt , besteht die Absicht, das Wrack der „Tubantia " mit
Tauchern zu untersuchen , um Sicherheit darüber zu er- '
halten , auf welche Weise der Dampfer zum Sinken ge¬
bracht wurde.

Amsterdam , 21. Marz . Wie aus Rotterdam berichtet
»ird , haben die dortigen Seeleute beschlossen, sich nicht
anmustern zu lassen, solange die Regierung nicht ent¬
sprechende Maßnahmen zum Schutze der Schiffe ergriffen
hat. Als solche Scbutzmaßregeln werden gefordert die Be¬
gleitung durch Kriegsschiffe, ferner daß vor jedem ein- und
ausfahrenden Schiff ein Minensucher fahre , und daß der
^urs um Schottland genommen werden soll. Heute wird
die Leitung der Seemannsvereinigung Bolharding eine
lludienz beim Minister des Innern haben . — Der Batavier
Dampfer , welcher gestern abend nach London »bgehe«
»Ute, ist nicht ausgefahren ; die Besatzung wollte nur da«»
Ähren , wenn der Dampfer eskortiert würde.

-f- Ein englisches Leuchtschiff verschwunden.
Dmuiden , 20. März . Der Dampfer „Amstelland ", dn

hier angekommen ist, meldet , daß er an der Stelle des
Halloper -Leuchtschiffes kein Leuchtschiff vorfand . Nur ei»
Mast ragte aus dem Wasser . — Das englische Leuchtschiff
auf der Galloper Bank befand sich unweit der Themse-
Mündung in der Nordsee . D. Red.

-s- Wie ' » in Portugal ausstehk . 1
Budapest , 20. März . „Az Eft " meldet aus Barcelona:

Die Offiziere der in Portugal beschlagnahmten deutsche»
Schiffe begaben sich teils nach Cadiz , teils nach Bilba»
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„Wie ? — du weißt schon — "
„Ja , die Anny ? — Ja . die Anny weiß mal wtt

mehr wie andere Leute , und woher hat sie es ? 8 f
keinem anderen als von ihrem Taugenichts , dem Henner.

Run erzählte er alles , was der Amtmann erfahret
beobachtet und vermutet hatte , von dem französiMti
Transport , der im Anzuge sei, und der von einem
geauten namens Le Guerrier geführt ^ würde . „M
nehmen an daß der Sergeant dein Bräutigam ist, W
dich damals besuchte." ,

Als Marie von den Ueberfällen hörte und daß w
Wagen noch nicht zurück seien , weil ste sich vermutlich '
haben durchschlagen können , erschrak sie heftig . ^

Der Siegensche sagte : „Ich werde jeM zu Man«
gehen , der auf unsere jungen Leute Einfluß hat . Er « Jjj
versuchen , diese franzosenfreundlicher zu stimmen , deV
sonst sind sie imstande , mit den Franzosen Händel am»'
fangen ." „

„Sage ihm auch " fiel ihm Klappert in die Rede , F
möchte ihnen klar machen , daß von einer gänzlichen « er
nichtung der Franzosen keine Rede sein könne , also E
sich wohl zu hüten hätte , sie zu belästigen ; denn es v
ziemlich sicher anzunehmen , daß noch größere Truppe
maffen der Kolonne folgen werden ."

Der Siegensche nickte zustimmend und erwiderte dar'? '
„Nun ist der Martin allerdings auf die Franzos

durchaus nicht mehr gut zu sprechen . Wie wäre es , M »,
Marie die Sache in die Hand nähme und ihm zuredett-

Klappert reichte Marie die Hand und sagte eindrM
lich: „So muß es q-macht werden . Du mußt ihn so
bringen , daß er einsiebt wie nötig es ist, den FknuM
entgegenzukommen . Wir müssen sogar den ganzen 8«
schuß aufbieten können , damit er dem Transport ~
gegengeht und ihn beschützen Hilst."

Indem sich beide verabschiedeten , sagte der Siegen .,
zu Marie : „Ich schicke dir Martin sofort ; die Sache eu-

„Hoffentlich ist es nicht zu spät !" stöhnte Marie
den Hinweaeilenden her ..Wie soll das enden ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Ttzkpn» stkzer in Datzhei m (̂ üher UittckMckjcn)
wurde der Rote Adlerorden 4 . Klasse verliehen.

Idstein (Taunus ). 21 . März . Bautechniker W . ^
Brandenburger . Sohn des Bürgermeisters Branden¬
burger aus Driedorf . Dillkreis , bestand an der Königl.
Baugemerkschule Hierselbst sein Abgangsexamen mit
„ 'Auszeichnung " .

t ) Frankfurt a . Al .. 21 . März . In den Räumen der
Universität fand heute eine Konferenz von Schulmän¬
nern aus allen deutschen Bundesstaaten statt , deren Zweck
war , einen Weg zu finden für die weitere Schulbildung
der aus dem Felde helmkehrenden Schüler höherer Lehr¬
anstalten . Die Beratungen über diesen Abschluß des hö°
hereen Schulunterrichts haben ergeben , daß man in fast
allen Bundesstaaten für die aus dem Krieg in die Prima
zurückkehrenden Schüler besondere Vorbereitungs - und
Fortbildungs -Lehrgänge einrichten will.

t ) Frankfurt a . 21t., 21 . März . Spekulationslust ver¬
leitete den Inhaber der Bahnhofsdrogerie , Johann Kem-
merer , sich weit über seinen üblichen Bedarf mit Salatöl
einzudecken . Er kaufte das Liter mit 1,78 Mk . ein und
verkaufte es mit 4 Mk . Das Schöffengericht verurteilte
den profitgierigen Drogisten mit 30 Mk . Geldstrafe , es
berücksichtigte bei der Strafzumessung , daß ihm , dem Ur¬
teil des Sachverständigen zufolge , durch das lange Lagern
der Oelmengen mancherlei Verluste entstanden find.

t ) TNarxheim (Taunus ) , 21 . März . Einen nächt¬
lichen unerlaubten Pirschgang mußte der 42 jährige Mau¬
rer Großmann mit dem Tode büßen . An einem Berg¬
hange des Gemeindewaldes stolperte er , das Gewehr ent¬
lud sich, die Ladung drang dem Manne in den Unterleib
und führte seinen Tod nach kurzer Zeit herbei.
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un̂ « eoublikanern und Royalisten . Die portugiesische
^ wird " ls sehr minderwertig geschildert , ihre Be-
nie- Ö,L kläglich. Die deutschen Offiziere, deren Zahl
,ssnung mieteten  ein ftaus in Barcelona , wo sie ge-

Ende de» Krieges verbleiben wollen
,ni°m dw ^ öve " .

.. 21 März . Der Kommandant der „Möve " ,
^Ka 'a -Schlodien . hatte mit dem Redciktionsmit-
! .^ Berliner ..Lokalanzeiger " Serman ein längeres

dem wir folgendes entnehmen : „Anfangs
die „Möve " im Atlantik und befand

* in gutem Zustand , auch der Gesundheitszustand
rped, . Mannschaften war famos , so daß sie beschloß , etwas
irgend JL « u unternehmen . Am Mittag des ersten Tages
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. n mir uns in der Mitte zwischen zwei englischen
Unfern Wir setzten Flaggensignale : „Stoppen Sie
Vf" und feuerten je einen scharfen Schuß vor den Bug
fr Schiffe , worauf man drüben sehr unangenehm
rwickt zu sein schien, denn es ging an Deck alles drüber
fdrunter Während ich mich mit dem einen Dampfer
Eiate und seine Besatzung herüber bringen ließ,
«die das zweite Schiff dies , um zu entwischen . Es

aber sofort von uns verfolgt , wieder eingeholt und
Smaen , sich zu ergeben . Also brachte der erste Tag
EiÄet englische Dampfer mit sehr wertvollen Lad-
"L Wr Strecke . Am nächsten Tage konnten wir sogar

Dampfer versenken . Wir waren jetzt in der Nähe von
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adeira/als die „Appam " signalisiert wurde . Das Schiff
« mit Funkentelegraphie ausgestattet, die von unserere

unbe. ° senheit Kunde geben konnte , und führte Passagiere.
°‘5 ,J r also zu überlegen , ob sie genommen werden sollte,

üb« ' irsignalisierten zu halten , und wieder mußte erst ein
aufge. ' amungsschuß vor den Bug des Schiffes abgegeben
rüber; erden da sich der Kapitän nicht sofort zu halten be-

ver- Ibr  sah ich eine Kanone , die englische Kriegsmarinesol-
lchuNA . e. — r: -X» t *r»c nt rt <4i+£>rt hia

iemte. Als ich hinter dem Heck des Dampfers herum-

'chung ^ ^ ben sich anschickten , auf uns zu richten , bis Ge-
- e  iehrfeuer sie verscheuchte . Die Panik war ebenfalls groß
brunä ' it Bord, wo sich auch viele Frauen befanden . Erst all-

8 iShlich  gelang es der herübergeschickten Prisen -Besatzung,
e Zw eruhigung zu schaffen . Ein besonders schöner Moment
Falle, m die Befreiung der deutschen Kriegsgefangenen . Die
tgt ist, rmen Kerle trauten ihren Augen nicht , als die Kabinen
»blich.; sjjhhch geöffnet und sie von deutschen Seeleuten an Bord
irant" efüijrt wurden . Ich ließ sie an Bord der „Möve " schaf-
i" mit ;n und brachte ein Kaiserhoch aus , wie es wohl selten so
hu ; jMch angestimmt wurde . Auf der „Appam " befanden
" 4** di vier englische Offiziere und 30 Matrosen , die als

riegsgefangene in den beimatlrchen Hafen mitgenommen
mrden. Wir fanden an Bord auch Goldbarren , fein
iuberlich verpackt in kleinen Kisten , aus den Minen des
kavlandes und der Goldküste stammend , die jetzt unter
deinen Schreibtisch wandern mußten . Die „Appam"
chien uns als Personendamvfer besonders geeignet , die
verschiedenen Schiffsbesatzungen aufzunehmen . In-
Mschen kam die „Mactavish " , ein schnelles , stattliches
-chiff, und nach einigem Hin - und Herfragen durch den
irahtlosen Apparat versuchte er auszukneifen , und schließ¬

lich entspann sich ein Feuergefecht in voller Fahrt , bis
die„Möve" den Widerstand brechen konnte . Alles wei-
lere spielte sich wie üblich ab , und wir gingen jetzt daran,
die„Appam " mit über 500 Menschen nach Amerika zu
senden, wo sie ja auch inzwischen unter dem Kommando
des Leutnants Berg glücklich in Newport landete .. Et¬
wa einen Monat später kreuzten wir wieder in der glei¬
chen Gegend und versenkten noch so viele Schiffe , wie
wir nur erreichen konnten Wie und wo wir später kreuz¬
en, bleibt vorläufig Geheimnis der, , Möve " : jedenfalls
wurde der Beweis erbracht , daß das Märchen von der
Blockade Deutschlands nur in den Köpfen der Engländer
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Morte eines Feldarauen Aber die Kutter-
Knappheit.

, ,, Butter , Butter wollt ihr haben,
und ihr lärmt und ihr krakeelt.

>, Denkt an uns im Schützengraben,
wo 's doch an so vielem fehlt!
Ueberlegt euch , liebe Leute,
mal des Vaterunsers Sinn!

^ „Brot " — so lautet 's — „gib uns heute " ,
doch von Butter steht nichts drin!
Denkt an die , die mutig streiten

... Unentwegt für 's Vaterhaus;
Schaltet in den großen Zeiten
kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen denen,
deren Liebstes nahm der Tod,
die nur mit dem Salz der Tränen
nässen heut ihr täglich Brot!

Wißt ihr nicht , daß lautes Klagen
noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
"h der Heimat sicherm Herd!
Statt zu schimpfen und zu fluchen,
sage sich der Patriot:
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
doch dem Sieger — trocken Brot.

Ad . R . aus Schönbach.

lokales and provinzielles.
Dillenburg , dm 22 . März 1916.

ffir» k ^Nutzung von Schnell- und Eilzügen auf TltUi-
Ueber die Benutzung von Schnell - undff:r » ' utua uie ^jcuutjutiy w .» ^ . .v» ——

irf. ; 9er! durch Militärpersonen , welche auf Militärfahr-
^ ine reisen, sind folgende Bestimmungen mit sofortiger

Wltigkett erlassen worden . Of
gehörige der srelw . Krcmkenp
scheinen 2 . Klasse dürfen bei . . ,
Herstellung der Gesundheit die Schnell - und Eilzüge nur
dann benutzen , wenn die Berechtigung auf dem Militär-
faln 'schein ausdrücklich bescheinigt ist . Vermerke auf
letzterem : „Hat Zuschlag selbst zu lösen " oder ähnliche Be¬
merkungen sind ungültig . Offiziere und Beamte usw .,
die Schnell - und Eilzüge auf Militärfahrscheine benutzen,
die nur für Personenzüge ausgestellt und nicht vom
Bahnhofs -Kommandanten oder Bahnhofsvorsteher ftir
Schnell - und Eilzüge gültig geschrieben sind , sind um
Lösung von Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs zu er¬
suchend Wird dies verweigert , ist auf dem Militarfahr-
schein entsprechender Vermerk anzubringen , daß Schnell-
und Eilzüge benutzt worden sind . Mannschaften vom
Offizierstellvertreter abwärts auf Militärfahrscheine 3.
Klasse dürfen bei Urlaubsreisen außerhalb der Festzeiten
(Ostern , Pfingsten , Weihnachten ) Eilzüge benutzen , auch
wenn der Schein nur für Personenzüge gilt . Schnellzuge
dürfen nur benutzt werden , wenn der Fahrschem btc Be¬
rechtigung hierzu enthält.

— Die auffteigende Papiernot und noch mehr die
Papierteuerung bedrohen vor allen Dingen unsere Pro¬
vinzpresse . „Das Verschwinden der guten Provinzpresse,
sagt eine Zuschrift an das „Helmstedter Kreisblatt " , „die
allein das wirkliche Bindeglied mit ihrem Publikum dar¬
stellt , die im Gegensatz zur Großstadtpresse auf die Stim¬
mung in der Heimat zu wirken vermag , weil ihre Leser
in einem viel innigeren Verhältnis zu ihr stehen , als es
bei der Großstadtpresse , zum mindesten so weit es ihre
Verbreitung in der Provinz anlangt , der Fall ist , würde
in jeder Beziehung äußerst bedenklich sein . Man denke
nur an die Einbuße , die Handel und Verkehr dadurch er¬
leiden würden , man denke daran , was die Provinzpresse
für eine große Bedeutung in der Aufrechterhaltung der
Stimmung im Lande hat !" Man darf hinzufügen , nir¬
gends kommt dem Leser im täglichen Umgang mit seiner
Zeitung mehr zum Bewußtsein , als im Land e, daß
er sich „sein  e " Zeitung , die ihm das wirksamste Aus¬
drucksmittel der eigenen Gesinnung , der eigenen Inter¬
essen und seiner Ansprüche an die Gesamtheit ist, nicht
verkümmern lassen darf , weil sie nun auch noch zu einem
Bestandteil der Wehrkraft des Volkes geworden ist und
Heren Schulunterrichts haben ergeben , daß man in fast
Zeitung , die im Zentrum des geschäftlichen Verkehrs steht
und von einem ansehnlichen Leserbestande getragen wird,
hat , um sich leistungsfähig zu erhalten , den Bezugspreis
von 1 Ji  für den Monat um .25 Pfennig erhöht und ihren
Lesern offen die ganze Lage des Zeitungswesens dar-
geleqt . Das Blatt schreibt : „Die Papierpreise sind un¬
geheuer in die Höhe gegangen , Druckfarbe ist nur unter
großen Opfern zu beschaffen . Die erforderlichen Metalle
und alle anderen Hilfsstoffe kosten ein Mehrfaches der
normalen Preise . Kriegsberichterstattung und telegraphi¬
scher Nachrichtendienst verschlingen Vermögen . Die Pflicht
unser Blatt nicht nur auf seiner Höhe zu erhalten , sondern
immermehr den Ansprüchen und Wünschen der Leser
entsprechend auszubauen zwingt uns daher zu diesem
Schritt , der gewiß in den Kreisen unserer Bezieher volles
Verständnis finden wird ." Erst recht dürfen die Zeit-
ungen im Lande bei ihren Lesern diese Einsicht erwarten.

- - herborn , 22 . März . Ein glänzendesEr-
g e b n i s hatte die Zeichnung zur 4 . Kriegsanleihe aus
den Mündelvermögen im Amtsgerichtsbezirk Herborn.
Der von den Vormündern und sonstigen gesetzlichen Ver¬
tretern gezeichnete Gesamtbetrag belief sich auf 126 000
Mark . Wenn diese Zahl auch gegen die von manchen
industriellen Werken oder von manchen Sparkassen ge-
gezeichneten Riesensummen verblaßt , so darf man doch
nicht außer Acht lassen , daß der immerhin recht ansehn¬
liche Betrag zum großen Teil aus den Zeichnungen der
Armen und Aernisten stammt . Das glänzende Ergeb¬
nis konnte deshalb auch nur durch ein Zusammenfassen
aller finanziellen Kräfte gewonnen werden . Zu diesem
Zwecke hatte der hiesige Vormundschaftsrichter Herr Dr.
Wille  sämtliche Vormünder und sonstige gesetznchen
Vertreter , die ein , wenn auch noch so geringes Mündel¬
vermögen verwalteten , zu einer Besprechung geladen.
Nachdem Herr Dr . W i l l e die Vormünder auf die vater¬
ländische und wirtschaftliche Bedeutung der Kriegsanleihe
insbesondere für die Mündelvermögen hingewiesen hatte,
erklärte er sich bereit , sofort die Zeichnung der Vormünder
entgegen zu nehmen . Da diese nunmehr in der Lage
waren sich zuvor von dem Vormundschastsrcchter für
seden einzelnen Fall über Höhe und Art der Zeichnungen
beraten zu lassen , so waren diese so rege , daß in emzelnen
Fällen Vormünder den Richter baten , aus ihren eigenen
Vermögen Zeichnungen entgegen zu nehmen.

— Kriegsanleihezeichnungen in unseren Schulen . In
der Volksschule  wurden für die 4 . Kriegsanleihe
11 541 Mark und in der M i t t e l s ch u l e (142 Schüler)
9 395 Mark gezeichnet . Gewiß zwei schöne Ergebnisse.

Vorläufiges Ergebnis der Kriegsanleihe ln unserer
Stadt . Soweit die Zahlen bis zur Drucklegung unseres
Blattes feststehen , wurden zur 4 . Kriegsanleihe gezeichnet:
Bei der Nassauischen Landesbank 1600 000 Mark
(1 200 000 Mark bei der 3 . Kriegsanleihe ) , bei der Bank
für Handel und Industrie 860 000 Mark (840 000 Mark)
und bei der Volksbank 102 900 Mark (102 000 Mark ).
Ueber die Zeichnungshöhe bei der Post werden wir mor¬
gen berichten , ebenso über die endgültigen Ergebnisse bei
den vorstehenden Banken.

— Das Brot ist etwas teurer geworden . Infolge
der eingetretenen Mehlpreiserhöhungen ist der Brotpreis
in unserer Stadt von 62 auf 65 Pfennig erhöht worden.

— Versetzung . Der Zugführer Siebenmorgen
von hier wurde per 1. April in gleicher Eigenschaft nach
Frankfurt a . M . versetzt.

Schönbach . 22 . März . Von den hiesigen Schulkin¬
dern sind für die 4. Kriegsanleihe über 2000 Mk . gezeich¬
net worden.

Biedenkopf , 22 . März . Die Schüler des Realpro-
gymnasiums zeichneten 7000 Mk. Kriegsanleihe . — Dem

letzte Nachrichten.
Luftangriff an der vlämifchen Küste.

Amsterdam . 21 . März . (WTB .) Ein hiesiges Blatt
meldet von der Grenze , daß es seit gestern Abend an der
vlämifchen Küste sehr lebhaft zugehe . Schon gestern
unternahmen die Flieger der Alliierten Erkundungsflüge.
Um 2 Uhr nachts erschien wieder ein Flugzeug über Zee-
brügge , welches durch die deutschen Abwehrkanonen hef¬
tig beschossen wurde . Man sah deutlich die Granaten in
der Luft platzen . Die deutschen Posten gaben einander
Lichtsignale . Gegen 4 Uhr früh erschien ein englisches
Geschwader , das die deutschen Stellungen an der Küste
zu beschießen begann . Das Bombardement dauerte bis
mittags fort . Ueber die Beschießung von Zeebrugge er¬
fährt das Blatt , daß zahlreiche Flugzeuge daran tetl-
nahmen , man konnte einige davon in den Lichtkegeln der
Scheinwerfer deutlich wahrnehmen . Es wurden Bomben
abgeworfen . Von 4 Uhr nachts konnte man von der Küste
aus ein großes Feuer in Zeebrügge sehen.

London . 21 . März . Reuter meldet : Die Admiralität
teilt mit : Am Montag früh haben 50 englische , französi¬
sche und belgische Flugzeuge , denen noch fünfzehn Kampf¬
flugzeuge beigegeben waren , die deutsche Fliegerstation
in Zeebrügge und Houlttade angegriffen . Wie es scheint
wurde beträchtlicher Schaden verursacht . Alle Flugzeuge,
die durchschnittlich 200 Pfund Bomben bei sich hatten , sind
wohlbehalten zurückgekehrt . Ein belgischer Offizier wurde
schwer verwundet.

Die Lehren der Torpedierung des „Renaudin ."
Paris . 21 . März . Zur Versenkung des ftanzösischen

Torpedoboots „Renaudin " bemerkt der „Temps " : Das
Beispiel des „Renaudin " zeigt , daß man . wenn man
Schiffe durch Torpedoboote geleiten läßt , diese in Gefahr
bringt , ohne daß sie die Sicherheit der Schiffe , die sie be¬
gleiten , gewährleisten können . Der „Renaudin ' hatte
weniger als drei Meter Tiefgang , weshalb man hoffte,
daß Torpedos unter seinem Kiel hindurchgingen , auch fuhr
das Schiff im Augenblick der Torpedierung mit höchster
Schnelligkeit , um der Gefahr zu entgehen . Trotzdem
wurde es getroffen . Der „Renaudin " hat 3 439 000
Franken gekostet.

General Wetter.
Bern . 21 . März . General Cadorna scheint nicht mit

der Absicht nach Paris gekommen zu sein , Truppen an
die Alliierten abzutreten . Er äußerte auf der Hinreise zu
einem Vertreter des „Petit Journal " : „Unsere Offensive
wird bald kräftig und nachdrücklich wieder anheben auf
der einzigen Front , wo wir gegenwärtig etwas tun kön¬
nen Wenn erst das Wetter es gestattet hat , werden wtr
einnehmen , herausgehen und zur Zufriedenheit von jede^
mann vorvüiken ." Eadorna beklagt die Verluste durch
Lawinen , die mit einem Schlage tausend Soldaten be¬
grüben.

Freilastung des türkischen Gesandten in Persien.
Paris , 21 . März . Havas meldet aus Madrid : Der

spanische Botschafter in Petersburg teilt mit , er habe die
Freilassung des von den Russen gefangen gehchtenen
türkischen Gesandten in Persien , Assim Bey durchsetzen
können . Assim Bey wird nach der Schweiz abreisen.

„Und die Engländer ? "
Bern . 21 . März . „Und die Engländer ? " fragt der

militärische Mitarbeiter des „Bund " und gibt darauf fol¬
gende Antwort : „Die Stille , die an der englischen Front
herrscht , wird immer auffälliger . Auf die Dauer kann
man sie nicht mehr mit englischer Zurückhaltung erklären.
Wenn die englische Heeresleitung mit Blut und ^Koteri-
al spart und zugleich der Oberste Kriegsrat der Berbun-
deten zur Beratung des allgemeinen Entwurfes etner
planmäßigen Generaloffensive gelangt ist , so darf man
annehmen , daß entweder über kurz oder lang die englische
Front in Bewegung kommt oder eine andere operattve
Lösung gesucht wird ."

England und Japan.
Stockholm . 21 . März . Die „Rjetsch " meldet aus To¬

kio - Der Minister des Äußern dementiert die m der
amerikanischen Presse verbreiteten Gerüchte über eine
Revision des englisch -japanischen Bündnisses und über
den angeblichen Wunsch Japans , mit Deutschland emen
Sonderfrieden zu schließen . Diese Gerüchte verfolgen nur
den Zweck, Japan und England auseinander zu bringen,
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Ätaff und Weisheit — Die neutralen Staaten — Terfites
im preußischen Abgeordnetenhause — Das preußische
Abgeordnetenhaus und die Staalsregierung — Leder

und Schwert.
Kraft und Weisheit  sollen wir für unsere lei¬

tenden Staatsmänner erbitten . Es ist volle tteberein-
stimmung darüber , daß der Krieg die Entfaltung der
Kraft  verlangt . Es gibt unter allen denen , denen das
loefchick unseres Vaterlandes anvertraut ist, keine Mein¬
ungsverschiedenheit darüber , daß rücksichtslose Anwend
ung der Kraft erfordert ist, daß Schärfe der Kriegsführ-
rmg, die den Krieg abkürzen kann, nötig ist. Darüber
gibt es keine Meinungsverschiedenheiten . Noch einmal:
gegen unsere Feinde , England nicht ausgeschlossen, ist
rücksichtslose Aufwendung der Kraft erforderlich . Der 1.
März neu begonnene Unterseebootskrieg hat bereits zur
Versenkung vieler . Schiffe geführt . Auch können täglich
Nachrichten über neue Zeppelinangriffe auf England
erntrefsen.

Meinungsverschiedenheiten bestehen dagegen über
das , was weife  ist . Die einen halten rücksichtsloses
Vorgehen gegen die Neutralen : Nord -Amerika , die Nie¬
derlande , die Skandinavischen Staaten für richtig, die
anderen halten es für unweise. Hier liegt der Schlüssel
zu den Gegensätzen des Tages . Und es mag als kenn-
zeichnend für die Lage gelten, daß von den nationalliber¬
alen Führeriz , die Mittwoch mit mir beim Kanzler waren,
ausschließlich Bassermann den nationalliberalen Antrag
unterschrieben haben , Paasche, Schiffer und Prinz Schoe-
naich-Carolath aber nicht.

Man mag angesichts der Größe und Entscheidungs¬
schwere der Frage , wie wir uns zu den neutralen Staaten
stellen sollen, kaum andere Dinge erörtern . Und doch
verlangt einiges nach kritischen Zeilen.

Im ältesten Heldengesange der Menschheit, in der
Ilias , berichtet Homer auch von Tersites , dem kreischenden
Maulhelden , dem Gegenstück seiner Helden. Er nennt
ihn ein „Schandmaul " und läßt ihn gegen den Heer¬
führer Agamemnon zitieren:

Wahrlich , es ziemt sich garnicht , Führer zu sein und
dem Volk nur Schaden zu stiften. Weichlinge seit ihr,
Memmen und nicht mehr Männer zu nennen ! Laßt uns
aber sofort in die Heimat segeln, und der da bleibe
zurück! Hier mag er die unrechtmäßig erlangten
Schätze vertun . Dann wird er ja sehen, ob wir, 'das
gemeine Kriegsvolk , ihm nicht auch in der Feldschlacht
nützen . . .

Homer berichtet dann weiter , wie Odysseus unter
dem allgemeinen Jauchzen des Volkes den Schwätzer derb
züchtigt.

Die Zeiten sind zarter geworden . Ob es aber nicht
noch Tersitesnaturen gibt ? Im Preußischen Abgeord¬
netenhause hielt der freireligiöse Sprecher Adolf Hoff-
mann eine 2stündige Rede . Die meisten Zuhörer gingen,
von Ekel ergriffen , aus dem Saal , während er seine Nied¬
rigkeiten die aus den Berichten genügend bekannt sind,
an den Mann zu bringen suchte.

Es gibt aber auch Ernstes aus dem Abgeordneten¬
hause zu berichten . Bekanntlich hatte der preußische Mi¬
nisterpräsident vor kurzem einen Zusammenstoß mit dem
Abgeordnetenhause , als dies Fragen der äußeren Politik
erörtern wollte . Man fand damals den richtigen Ausweg
daß das Abgeordnetenhaus , im Sinne Bismarcks , das
Recht der Einzellandtage zur Erörterung der Reichs¬
politik für sich wahrte , aber in der gegenwärtigen Gesamt-
lage von diesem seinem Rechte keinen Gebrauch mache.
Daß aber der Gegensatz fortgeht , mag man aus dem Um¬
stand entnehmen , daß am 15. März der verstärkte Staats¬
haushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses unter dem
Widerspruch des Staatsministers von Jagow mit 23
gegen 5 Stimmen beschloß:

„Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber der in
dem Schreiben des Präsidenten des Staatsministeri¬
ums vom 12. Februar 1916 vertretenen Auffassung an
seinem verfaffungsmäßigen Rechte fest, der Königlichen
Staatsregierung auch in auswärtigen Fragen seine An¬
sicht auszusprechen und ihre Stellung im Bundesrate
in dieser Frage zu ersuchen."

Es ist nimmer so, daß große Zeiten ohne die ernstesten
Gegensätze verlaufen . Cs war gegen Ausgang des Krie¬
ges von 1866 . Bismarck wollte große Landerweiterungen
und hat sie durchgesetzt, sein König aber wollte außer
dieser norddeutschen Gebietserweiterung auch Landab¬
tretung von Bayern , Sachsen und Oesterreich, wollte vor
allem den Marsch auf Wien . Bismarcks Staatskunst
forderte , wie sein Biograph Marcks sich ausdrückt : „Aus¬
streichung der tödlich zu Verletzenden , volle Schonung der
übrigen " . Es kam zu leidenschaftlichen Zusammenstößen
,m Hauptquartier . Der König schrieb im bittersten Grim¬
me, er müsse einen schimpflichen Frieden schließen, weil
sem Ministerpräsident ihn vor dem Feinde verlassen. Bis¬
marck wiederum hatte mit der Versuchung des Selbst¬
mordes zu kämpfen.

Wer große Zeiten kennt, weiß es, daß sie immer
große Konflikte in sich bergen . Eines aber muß in dieser
Zeit gesagt werden . Es gibt heute kein volkstümlicheres
Wort wie dies : das Schwert darf nicht verderben , was
die Feder errungen hat . Das Wort ist gewiß richtig. Aber
nicht jede vorschnelle Anwendung dieses Wortes ist
richtig.

Im Jahre 1846 hate , vor dem einstimmigen Urteil
der Geschichte, das Schwert unrecht und die Feder hatte
recht.

Reinhard Mumm,
_ M. d. R.

Soziale Fürsorge und Krieg.
1H« Quellen »er deutschen Wehrkraft.

3 * d«r Gesellschaft österreichischer Volkswirte hiell
»teser Tage der Präsident des deutschen Reichsversiche-
uingsamtes , Wirklicher Geheimer Rat Dr. Kaufmann,
einen Bortrag über das Thema „Sozial « Fürsorge und
Grieg". Als das gigantische Ringen der Völker begann,all» über dreißig Jahre nach Einführung der Arbeiteroer-

Myerung, waren in Deutschland von einer « LsamtüevLlke-
mng uon annähernd 68 Millionen rund 20 Millionen
jegen Krankheit, 25 Millionen gegen Unfall und 18 Mil-
lionen gegen die Folgen von Alter und Invalidität ver-
llchbrt. Bis zum Schluß des Jahres 1914 wurden nahezu
ii •"{miaroen Mark Entschädigungen an etwa 127 Mil-
Ixonen Versicherte und deren Angehörige gezahlt, wozu
die Versicherten selbst etwa 6.4 Milliarden beitrugen . Der
tägliche Aufwand in den drei Versicherungszweiaen belief
sich 1914 aus über 2,4 Millionen Mark.

Der Schutz gegen Arbeitsunfähigkeit ist wichtiger als
die Sorge für Arbeitsunfähige. Erst in der Vorbeugung
wird die Fürsorge in vollkommenster Weise gelöst. Jedes
°uf diese Weife erhaltene Arbeiterleben bedeutet ein natio¬
nales Guthaben . Mit einem Aufwand von bisher rund
200 Millionen Mark gewährten die Krankenkassen, unter¬
stützt durch die Aerzteschaft, den Versicherten kostenlos
«ne Heilbehandlung, die den Anforderungen der neuesten
Errungenschaften der ärztlichen Wissenschaft und Erfahrung
entspricht. Ihr ist zum großen Teil die auch im Auslände
bewundernd anerkannte Abnahme der Tuberkulofesterblich-
keit zu danken. Auf 10 000 Lebende berechnet war sie
1910 in. Preußen auf 13.65 gegen 30,90 im Jahre 1876
und im Deutschen Reiche aus 14,3 gegen 25,9 im Jahre
1892 zurückgegangen.

Auch den Kamps gegen die Trunksucht haben die Ver¬
sicherungsanstalten nachdrücklich geführt. Von ihnen sind
von 1887 bis 1914 etwa 1,3 Millionen Mark Versicherte
behandelt und dafür rund 300 Millionen Mark ausge»
geben worden. Nicht weniger als Tuberkulose und Trunk¬
sucht zehren die Geschlechtskrankheitenam Marke de»
Volke». Segen sie erfolgreich vorzugehen, ist bisher aus
mancherlei Gründen den Versicherungsträgern erschwert
worden . Aber der Krieg als „gewaltiger Beweger des
Menschengeschicks", der so viele unlösbar scheinende Auf¬
gaben leichter Hand lösen lehrte, hat auch zu einem plan¬
vollen Vorgehen gegen diese für den demnächstigen Wieder¬
aufbau der durch den Krieg erschütterten Bevölkerung io
bedeutsamen Krankheiten einen mächtigen Anstoß gegeben.

Was auf allen diesen Wegen für die körperliche und
geistige Gesundheit des deutschen Volkes geleistet worden
ist, übersteigt die Erfolge vieler Menschenalter. Gegen¬
über einer Sterblichkeit im Deutschen Reiche von 30,6 auf
1000 Einwohner im Jahre 1872 zählte man 1912 16.4
und 1914 in Preußen sogar nur noch 14,9 Todesfälle aus
die gleiche Zahl von Einwohnern. Die mittlere Lebens¬
dauer verlängerte sich von 1871 bis 1910 um über neun
Jahre . Den schaffenden Altersschichten gehören jetzt
Männer und Frauen fast drei Jahre länger an als vor
vier Jahrzehnten . Non den gedienten Landwehrmännern
wurden bei der Mobilmachung nicht, wie erwartet , nur
75, sondern über 90 vom wundert als felddienstfähig be¬
funden . Das sind zahlenmäßige Belege dafür, was
Deutschland in verhältnismäßig kurzer Zeit an Volkskraft
gewonnen hat. Eine in ihrer Gesamtlage über das Da¬
seinsmindestmaß gehobene widerstandsfähe Arbeiterschaft,
die zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands
auf dem Weltmarkt« beigetragen hat und jetzt Handel
und Industrie vor ihrer Vernichtung schützen hilft, das
war der Lohn dieser Fürsorge.

Die für die Kriegsbereitschaft fo bedeutungsvoll ge¬
wordene soziale Fürsorge arbeitet ungestört und sicher
weiter wie im Frieden. Es war aber nicht nur der Fort¬
gang der sozialen Fürsorge während des Krieges sicher-
zustellen. die großen Kräfte ihrer Organisation sollten nicht
bloß ein Rüstzeug für den Krieg, sondern auch eine Waffe
im Kampfe werden. Die Bei sicherungsträger stellten der
Heeresverwaltung alsbald ihre Krankenhäuser. Genesungs¬
heime und Lungeustätten zur Verfügung.

Als eine Vorschule für di- Behandlung der Kriegs-
verletzten hat sich die langjährige hingebende Heilung der
Unfallschäden und tunlichste Wiederherstellung der Erwerbs-
fähigkeit der Unfallverletzten erwiesen. Ihr ist zu danken,
daß die Zahl der rasch genesenden und für den Dienst in
der Front wieder tauglichen Verwundeten gegen früher
so erfreulich gestiegen ist. Durch Ueberweisung ihrer ver-
fügbaren Barmii -el an die Reichsbank stärkten ferner di«
Bersicherungsträzer Deutschlands Stnunzrujtung.

Aus dem Gerichksfaal.
Rittet russische Kriegsgefangene zum Tode bernrleltt.

Das Gericht der Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 17. Ar»
meetorps zu Danzig verurteilte die russischen Krieos-
gefangenen  Mjchaiiow und Baigolow zum Tode.  Ei«

“örilJen  Föhres im Kriegsgefangenenlager Ham-
nitrjiein den ^ anOfturrnuiannKretschmarermordet.

st- Betrügerische Befreiung vom Heeresdienst . Im
wegen betrügerischer Befreiung von, Heeresdienste gegen

Lombard und Genossen in Paris sind 47 Personen angettagt . dar-
^ 1ÖÜ’ und Militärärzte. Der Prozeß begann am

Aus aller Velk.
st- Schaffung einer papierzeulrale in Oesterreich.

Dem „Morgen " zufolge hat am Sonntag in der Handels¬
kammer z-u Wien eine Beratung der im Zentralverein
der Zeitungsunternehmer oertrerenen Herausgeber
von erwa 150 Tageszeitungen  stattgefunden,
um zur Bekämpfung der Uebelstände in der Papier-
erzeugung Stellung zu nehmen. Die Versammlung, der auch
Vertreter der Ministerien beiwohnten, nahm eine Reso¬
lution an. in der u. a. um die Schaffung einer Papier-
zentrale sowie um den Erlaß einer Verordnung wegen
behördlicher Festsetzung des llmfauaes der Zeitungen er¬
sucht wird.

st- Wiederaufrichkurg Galiziens . Um die Regens-
rierun ^ des durch den Krieg schwer geschädigten und nun-
mehr zum größten Teil vom Feinde befreiten Landes
Galizien zu ermöglichen und zu erfüllen, hat die öfter-
reichijch-ungarische Regierung eine Reihe von Verfügungen
getrosten. Vor allein wurde eine eigene Organisation
zur wirtschaftlichen Wiederausrtchtung Ga-
l i z i e n s ins Leben gerufen,  welche eine einheit¬
liche Leitung und zweckmäßige Durchführung sümtiicoer
mit der Wiederau .richtung Galiziens zusammenhängender
Mittel gewährleisten soll. Die für sie bezeichnete k. u. k.
Statthalterei und Landeszentrale für die wirtschaftliche
Wiederaufrichtung Galiziens gliedert sich in eine bau-
land - und forstwlrtichastliche, eine gewerbliche, industrielle
und kommerzielle Abteilung. Auch in den Bezirken sind
zweckmäßige Einrichtungen zur Durchführung der wirt¬
schaftlichen Wieüerausrichtung Galiziens getroffen.

Gescheitert . Lloyds meldet au» Neuyork vom
Marz : Der amerikanische Dampfer „Kanawha ".

2182 Bruttotonnen , von Newport News nach Rio de Ja¬
neiro unterwegs , scheiterte bei Eharleston. Sieben Per-
sotten weroen vermißt.

Für die Schristleitung verantwortlich: K. Klose. Herborn.

Bekanntmachung.
Am 5 . April 101 « , vormittags I « Ul*

bie den Eheleu'en Fuhrmann Wilhelm Laun »a
Burg gebärenden Immobilien — ein Wvh-
mir Stall , Hofraum und Scheune nebu :
Gärten — in der Gemarkung Vurg gelegen an I
stelle versteigert.

Herborn, den 20. März 1916
_ Königliches Amisg

MMrr CrbfnsmittrlDfrS
Aw Donnerstag , den 2» d. Mts .,

der Turnhalle von nachmittags 3 Uhr an Verkauf
Schellfischen, Weizengries « nd Haferflocken

Herd  o rn,  den 22. März 1916.
Der Bürgermeister: B i r ken dah

Uatianalstistung
für dir Kinterbliebrnen der im Kriege Gef

üufrnf!
Uttfer Vaterland hat einen gewaltigen

gegen eine Welt von Feinden zu bestehen. Milss
deutscher Männer bieten ihre Brust dem F-
dar. Viele von ihnen werden nicht zurückke
Unsere Plicht ist es, für die Hinterbliebenen
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist
zwar, hier in erster Linie zu helfen, aber!
Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesg
als Dankopfer von der Gesamtheit unsererV
genossen den Helden dargebracht, die in der
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum S
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

DeitHeMönner, deutsche Frauen gebt!GM
Auch die kleinste Gabe ist Mkoinilltu!

Es werden auch Staatspapiere und Obligatio
entgegengenommen.

Jahre«- oder Mouatsberträge erdete«.
Zahlstellen : Sämtliche Reichspostanstalten(Postii,»

Postagenturen uno Posthilfsstellen), die Reichsbank. P,MKonto: Berlin Nr. 18498. ^

GeschäflsbriefhfUlen
liefert

Buchdruckerei Andlng , Herbem.

ObsthSume.
Räumungshalber  einiger
Quartiere Hochstämme von
80 Pfg. an, extra starke
Zwergobstbäume in allen
Sorten und Formen, worauf
30 bis 50 Proz . Rabatt
gewährt wird, je nach Bestellung.

Ferner empfehle alleGartensomereien
in frischer, keimfähiger Ware.
HeinrichW. Bender

Baumschuleu. Samenhandlung
Uebernthal (Dillkr.)

Erbsen ilikel».
1 Pfund -Dose 40 Pfg.

empfiehlt
H Befcherer, Haiger.

vi»
belebhaltlut « .
Interessanteste nt
gediegenste

Mller-Züchter
ist und bleibt die
Fornehm MM

Tier-Dörse
BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer-
vöirel ,Kaninchen .Zielen,
Schate , Bienen . Aquarien

BSW. UBW.
Ä.bona :*fn 4-11 reis:

für Selbstabholernur 78 Pf,
frei Haus nur 90 Pf.

Verlaairen Sie 1‘rolicnummer , Sl.
erhallen dieselbe irr»!, u irankii.

Achtung! Acht«»
Außer gemifchte«

pen.reinwollenenT
lumpen und altem
kaufe ich auch noch

alte Schuhe
(auch alte GummW

«ad alte« G«««i
auf.

Karl  Färbe
Altwarenhandlung.<■■■

Herborn , SchmalerW
Telekon Nr. 216.

Ein Änck GrÄ
in Herborn zu pachte»
fucht. Angebote on die
schäflsstelle des „Nafs.DoO
erbeten.

Beamter mit einem$
Zucht bis 1. Juli

3-zimmercroluiiDh
in Dilk-nöarg oder K
Offerten mit Preisang
die Geschäftsstelle des

, Volksfr." erbeten.

Sohn achtbarer Elter«
!guter Schulbildung alsLehrli
für mein Kolonialwaren-
Delikatessengeschäft gesucht
gj. Kescherer,
Zum Füttern von W"

Instandhaltung desselbe»

snvttiiissizn st
gesucht.

1 . Dorring , ®3i
3 *ttll'
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